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An Bekanntmachungen.t In Gemäßheit des F. 1. der Amtsblatts Verordnung vom 28. März 1852 (Amtsblatt 1852 Seite 121.) ſetze ich hier
mit als letzten Termin bis zu welchem die Obſtbäume von Naupen und Raupenneſtern gereinigt werden müſſen,

den 15. April e.
Wer es unterläßt, bis dahin ſeine Obſtbäume vorſchriftsmäßig zu reinigen wird nach Verhältniß des Umfanges mit

einer Geldſtrafe bis zu 10 Thlrn. belegt.
he, Die Ortsbehörden des Kreiſes haben dies in den Gemeinden gehörig bekannt zu machen und nach Ablauf der ange

ordneten Friſt das Reinigen der Bäume bei den Säumigen auf deren Koſten vornehmen zu laſſen und mir gleichzeitig Anzeige
zur Beſtrafung zu machen.Weh ß Mueveng en 14. März 1857. Der Königliche Landrath Weidlich.

Johl- e e e e e e e e e e e e e e e e e e e
Boe t re Ter m Nr. 6. des e Eine hochtragende Kuh iſt zu ver-as in dem Dorfe Raßnitz belegene, sub Nr. 6. ee Hyyothekenbuchs über et e r h kaufen in Trebnitz Nr 19

kenlos arbeiter Adolph Patzſch gehörige Wohnhaus mit Zubehör,kento abgeſchätzt laut der nebſt Hopothetenſchein in unſerm Bureau I. Auction.
allen einzuſehenden Taxe auf 566 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf., ſoll auf Geſchäftsaufgabe halber verſteigere ich Montag den

den 29. April 1857, Vormittags 11 Uhr, 23. März er., von Vormittags 10 Uhr ab, im Hauſe des
war von dem Deputirten, Herrn Kreisrichter Oelzen, an ordent- Herrn Floethe hier, große Märkerſtraße Nr. 5., eine Parthie

Lichts licher Gerichtsſtelle im Wege der Execution öffentlich verkauft div. eubles, beſtehend aus: Kleider u. Wäſchſchränken,
vwerden. Kommoden, Sophas, Schreibepulten, Tiſchen, Stühlen, Spie-mehr Gläubiger, welchen eine aus dem Hypothekenbuche nicht geln, Bettſtellen, Regalen u. dergl. m., ſowie auch einen eiſer-

blen- erſichtliche Forderung zuſteht, haben ſich damit vor dem Sub en Geldkaſten, eine Waſchmaſchine, eine gute Wäſchdrehrolle,
Rom hhaſtations Gericht zu melden. div. Gefäße u. ſ. w.
annte, Merſeburg den 10. December 1856. Halle. Carl Pätzoldt.t dem Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung. g
Muſit l Gras Verpachtung.iſtlern, Bekanntmachung. Zur öffentlichen Verpachtung der Gras Nutzung aus den

Der über das Vermögen des Kaufmanns Oskar Hiecke (Gräben und von den Böſchungen der nachverzeichneten Chauſſee-
u in Keuſchberg eröffnete Concurs iſt durch den mittelſt Erkennt- ſtrecken, auf die drei Jahre 1857 bis 1859, ſind folgende Bie-
ihrer niſſes vom 5. März e. beſtätigten Accord beendet. Wags Setmine guberannt

b rieth Merſeburg, den 17. März 1857. 1) Für die Halle-Weißenfelſer Chauſſee, von der Saalbrücke
er Er Königliches Kreisgericht, Abtheilung I. bei Schkopau bis Merſeburg ſowie für die Merſeburg-
t, das T Querfurter Chauſſee von Merſeburg bis Lauchſtädt, aufr at Veränderungshalber bin ich geſonnen, mein in Nieder- Montag den 30. d. M., Vormittags 8 Uhr,

beuna gelegenes Nachbarhaus nebſt einem dazu gehörigen im Gaſthof zum Thüringer Hof hHierfelbſt.
Pertinenz Viertellandes Feld, welches 11 Morgen 26 Ruthen 2) Für die Merſeburg Leipziger Chauſſee, von hier bis zur
hält, den 21. März, Nachmittags 2 Uhr, in meiner Behauſung Landesgrenze, ſowie für die WallendorfBurgliebenauer
Nr. 8. meiſtbietend zu verkaufen. Die Bedingungen werden Chauſſee, auf:

noch im Termine bekannt gemacht. Dienſtag den 31. d. M., Vormittags 8 Uhr,
ws zim Gaſthofe zu Wallendorf.int. Ein gutes Fortepiano iſt billig zu kaufen auf dem Ritter- 3) Für die Dürrenberger Chauſſee, auf:

Weſt gute Kötzſchan. Dienſtag den 31. d. M., Nachmittags um 1 Uhr,raunt Jngleichen können zwei Dienſtboten, ein Pferdeknecht und im Gaſthofe zu Oetzſch.
eine Viehmagd welche mit guten Dienſtbüchern vertraut ſind, Merſeburg, den 18. März 1857.
zum 1. April, auch nach Umſtänden ſogleich, hierſelbſt eintreten. Der Bau Jnſpector Sommer.
e
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S Ein gelehrſamer Affenpünſcher iſt zu verkaufen
e Domplatz Nr. 251. beim Lohndiener Spott.

Auction.
Donnerstag den 26. März, Nachmittags 1 Uhr,

ſollen mehrere Schock ganz neue Latten, Bretter, Schindeldächer,
Stellagen, eichenes und anderes Nutzholz, mehrere Karren,
Streichtiſche nebſt Formen, 3 Paar Zinkeimer, eichene Holzei-
mer und dergleichen mehr, gegen ſogleich baare Zahlung öffent-
lich meiſtbietend verkauft werden bei

HohmuthJ. G.an der Halleſchen Straße.

Logis-Vermiethung.
Eine freundlich möblirte Stube nebſt Schlafge-

mach iſt an einen einzelnen Herrn zu vermiethen
und kann zum 1. April bezogen werden bei

H. F. Exins,
Unterburgſtraße Nr. 15.

Die ſo beliebten Geſundheitsſohlen,
welche aus Filz, Kork, Gummi und

beſtehen, ſind wieder in allen Größen vor-
H. F. Exins.

Orientaliſche Räucher-
Eſſenz in Flacons zu 5, 74 und

10 Sgr., wie auch reine RindermarkPomade und
echtes Klettenwurzelöl in verſchiedenen Flacons em-

pfiehlt H. F. Exinus.
I Zur Confirmation.

Neue unGeſang Bücher
in allen Sorten, Se

S ſowie e Sunion- und Andachts-Pücher
in reicher Auswahl,

Guſtav Lots,
Burgſtraße Nr. 300.

Blätter Tabake offeriren billigſt
Halle. Heynig S Sachtler.

I

Leder

räthig bei

de
B.

Comm

bei

Gute Cigarrenmacher finden Beſchäftigung bei

Halle. Heynig S Sachtler,Bauhof Nr. 3.
I SDresdener Malz Syrop,

aus den löſenden und ſtärkenden Beſtandtheilen des baieriſchen
Malzes bereitet, für Bruſtkranke und am Huſten Leidende
ſehr zu empfehlen, in Flaſchen à 2 Sgr., empfiehlt

Guſtav Lots, Burgſtraße 300.

Feine Damen Körbchen empfiehlt
C. Francke.

Zeichnungen auf „Antheilſcheine“ à 100 Thaler
der Halleſchen Handels- Heſellſchaft,

worauf vorläufig erſt 119 eingezahlt werden vermittelt bis
zum 1. April und beſorgt ſ. Z. die Raten Einzahlungen

C. G. Brutſchke,
Merſeburg, Unteraltenburg Nr. 780.

4Anzeige.
Das Univerſalreinigungsſalz hat ſich überall ſo vortheilhaft

bewährt, daß in gewinnſüchtiger Abſicht mein Name gemißbraucht
worden iſt. Zur Ueberzeugung der Echtheit wolle ſich deshalb
Jeder überzeugen, ob die Paquete, ſowohl auf den Etiquetten,
als auf den Siegeln, mit meinen Namen verſehen ſind.

Daſſelbe iſt in Merſeburg nur echt zu haben bei Franz
Schwarz Wwe.

Berlin, den 17. März 1857.
A. W. Bullrich.

Zur Ergänzung der im vor. Bl. enthaltenen Bekannt-
machung meines Onkels, des Herrn C. W. Klingebeil hier-
ſelbſt, zeige auch ich, um etwaigen Jrrthümern vorzubeugen,
ergebenſt an, daß ich mein, von Herrn Heinrich Schultze jun.
übernommenes Geſchäft, ohne alle fremde Hülfe, für
meine alleinige Rechnung betreibe, was auch ſchon
aus meiner Geſchäfts Eröffnungs Annonce hervorgeht.

Moritz Klingebeil,
Entenplan und Rittergaſſen Ecke.

Die ſo beliebten ächten Miſſouri nebſt allen andern Sor-
ten Bremer Cigarren in alter abgelagerter Waare, empfehle ich
noch zu alten billigen Preiſen. Ebenſo feinſten Varinas und
Portorico in Rollen und Blättern, ſowie eine große Auswahl
von Packet- und loſen Tabaken, bei denen ich Wiederverkäufern
einen angemeſſenen Rabatt bewillige.

Friſche Stückenbutter in vorzüglichſter Qualität empfehle
auch außer Markttags zu billigen Marktpreiſen.

Saure Gurken in ganzen Fäſſern, Schocken und ausge-
zählt in vorzüglicher Güte bei

Moritz Klingebeil,
Entenplan und Rittergaſſen-Ecke.

Verbürgte Hülfe für Bruchleidende
Dieſe Bürgſchaft, über welche ich, der Unterzeichnete, in

dieſen und vielen andern Blättern bereits ſchon früher ganz
ausführliche Berichte veröffentlicht, worin auf dieſe Bezug
nehmend ich mich verpflichtet habe, daß ich von keinem, der bei
mir Hülfe ſucht, etwas verlange, im Gegentheil jedem, und
ſollte jemand von noch ſo weit her zu mir kommen, ſeine des
halb gehabten Reiſefahrkoſten wieder erſetzen will, wenn es
mir nämlich nach aller angewandten Mühe dennoch nicht mög-
lich würde, ihm helfen zu können. Dieſe Bürgſchaft bezieht
ſich auch auf alle diejenigen Herren, Damen und Kinder, bei

»denen vielleicht ſchon Alles verſucht, und welche ſelbſt bei den
Auch führe ichberühmteſten Bandagiſten keine Hülfe fanden.

nach eignem Syſtem Bandagen, welche gegen Maſtdarm und
Muttervorfall die ſicherſte Hülfe leiſten.

Fr. Lange in Halle (ſelbſt Bruchleidender).
Der Termin des Feldverkaufs auf den 24. März wird

hierdurch aufgehoben.

Kötzſchen. Gottfried Hering.



Jch bin im Auftrage, eine neumelkende Kuh,
groß und ſchön, mit dem 2. Kalbe, zu verkaufen.

Julius Beyer.
Capitalien von 4000, 3000, zweimal 1000,6 800 und 500 Thlrn. ſind theils ſofort, theils nach dem

1. April e. auf gute Hypothek auszuleihen und wer-
den nachgewieſen durch den

Commiſſtonair Pietzſch.

Mit dem Verkauf ländlicher und ſtädtiſcher Beſitzungen,
namentlich Gaſthäuſer, Reſtaurationen, Dorſfſchenken mit und
ohne Feld, Ziegelſcheunen, Waſſer- und Windmühlen, Schmie-
den, verſchiedener großer und kleiner Häuſer, iſt beauftragt

der Commiſſionair Pietzſch.

Zu Abhaltung außergerichtlicher freiwilliger Grundſtücks-
VerkaufsTermine, ſowohl hier als auf dem Lande ſowie zu
Anfertigung ſchriftlicher außergerichtlicher Aufſätze jeder Art, hält
ſich beſtens empfohlen

der Commiſſtonair Pietzſch in Merſeburg.

Concert- Anzeige.
Sonntag den 22. März Concert im Herzog Chriſtian.

Zur Aufführung kommt: Ein Sträußchen für Alle,
großes Potpourri von Conradi. Anfang 7 Uhr Abends.

Braun.
Montag den 23. d. M Abends Salzknochen, wozu erge-

benſt einladet C. Moritz in Leuna.
Ein noch brauchbarer hölzerner Saukoben wird zu kaufen

geſucht. Adreſſen bittet man bei der Wittwe Knöfel, Jo-
hannisgaſſe Nr. 28., abzugeben.

Ein Bediente mit guten Zeugniſſen, der auch mit Pferden
umzugehen weiß, wird zu Oſtern geſucht. Meldungen werden
entgegengenommen Burgſtraße Nr. 275.

Aus dem Kreiſe
enthält das Amtsblatt:

Nach der Beförderung des Landbaumeiſters Steinbeck
zum Bau-Jnſpector in Schleuſingen ſind die Geſchäfte der
Landbaumeiſter- und techniſchen Hülfsarbeiter Stelle bei der
hieſigen Königlichen Regierung dem Baumeiſter Blümke com-
miſſariſch übertragen.

Anecrdote aus dem Leben Alexander I. von Rußland.
Auf dem Wege von C. nach D. liegt ein kleines anmuthi-
Dörfchen, in welchem der Kaiſer Alexander auf ſeiner

eiſe die Pferde zu wechſeln beſtimmt hatte. Seit vielen Tagen
waren die Einwohner des Dorfes auf ſeine Ankunft vorbereitet,
Eſſen und Zimmer beſtellt, weshalb der Wirth des Gaſthofs,

dem dieſe Ehre zugedacht war, Boten über Boten in die nächſt
liegenden Städte geſchickt hatte.

Während nun am andern Morgen des beſtimmten Tages
die meiſten Einwohner des Dorfes dem Kaiſer entgegen gegan-
gen waren hielt ein unſcheinbarer Wagen vor einem kleinen

Bauernhofe an der Ecke des Dorfes. Auch die Bewohner dieſes
Hauſes waren dem Zuge der übrigen gefolgt, bis auf eine
junge Frau, die mit ihrer Wäſche beſchäftigt war und ihren
Knaben an der Hand, den beiden Officieren entgegentrat, die
bereits aus dem Wagen geſtiegen waren.
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Logis-Geſuch.
Zwei freundliche Logis von 4 Stuben, 2 Kammern, 2

Küchen nebſt Bodenraum und ſonſtigem Zubehör werden für
2 anſtändige Familien zum 1. Juli zu beziehen geſucht. Of-
ferten nimmt an der Tiſchlermeiſter Hoffmann, Gotthardts-
ſtraße Nr. 145.

Für ein Materialwaaren Geſchäft en detail wird ein ge
wandter, gut empfohlener Commis zum ſofortigen Antritt ge-
ſucht. Auskunft ertheilt Herr L. Lautenſchläger in
Merſeburg.

Einen Lehrburſchen ſucht der Schuhmachermeiſter Auguſt
Gleye, Breiteſtraßen und Vorwerk Ecke.

Einen Lehrling ſucht
der Kammmachermeiſter W. Steigelmann,

Saalgaſſe Nr. 406.

Penſions- Anzeige.
Knaben, welche zu Oſtern e. eine der Schulen in den

Franckeſchen Stiftungen zu Halle beſuchen ſollen, finden freund-
liche Aufnahme in der Familie eines Lehrers daſelbſt. Nach-
weis ertheilt Madame Palmié im Gaſthof zur Sonne, ſowie
Herr Gaſthofbeſitzer Lutze im Hirſch.

Sapicntem serium honestum esse audio,
tristem esse video. Quid aenigma cum soluturo?

Getreidepreiſe der Stadt Halle vom 17. März 1857.
Weizen 2 Thlr. 20 Sgr. Pf. bis 2 Thlr. 23 Sgr. 9 Pf.

2Roggen 1 22 6 1 2Gerſte T 20 222 6Hafer 259 23 9Am Sonntage Lätare (22. März) predigen:
Vormittag s. Nachmittags.Schloß u. Domkirche H. Conſiſt. R. Frobenius. Herr Diac. Opitz.

Stadtkirche Herr Paſt. Schellbach. Herr Diac. Burghardt.
Neumarktskirche Herr Paſt. Triebel.
Altenburger Kirche Hr. Cand. Felgenträger.

7
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„Dort drüben iſt der Gaſthof,“ rief ſie ihnen entgegen, „der
Wagen iſt unrecht gefahren.“

„Ach gute Frau,“ antwortete der eine Officier, „dort haben
ſie alle Hände voll für den Kaiſer zu thun. Wir werden ſchwer-
lich ein Unterkommen finden, wenn Jhr uns nicht aufnehmt.“

„Nun, wenn es Jhm recht iſt,“ meinte die Frau und öffnete
die Stubenthür, „aber alle Tiſche liegen voll Wäſche.“

„Thut nichts, gute Frau, wir wollen ſchon Platz finden.“
Und nun wurden die Mäntel abgeworfen und beide Herren
legten ſelbſt Hand an, Tiſch und Bänke von den umher-
r friſchgewaſchenen Hemden und Betttüchern zu be
reien.

„Ja, wenn ich nun auch für zwei ſo ſchöne Herren etwas
Gutes zu eſſen hätte ſprach jetzt zutraulicher die Bäuerin,
a ſchien ſich an den ſtattlichen Uniformen nicht ſatt ſehen zu

önnen.
„Wir nehmen vorlieb, gute Frau,“ ſprach der geſprächigſte

von Beiden. „Schafft nur alles herbei, was Jhr eben bei der
Hand habt.“

wenn Er Eier will.“
„Nur her damit, wir wollen unterdeſſen immer Platz

machen.“
Die Bäuerin eilte hinaus in die Küche. Um die Eier zu

holen, mußte ſie auf den Heuboden ſteigen. Da fielen ihr die
ſchönen Borsdorfer Aepfel in's Auge, die ſie geſtern vom Baume



genommen. Schnell ſtieg ſie wieder hinab, holte ein Körbchen,
füllte es mit den ſchönſten und größten von den Aepfeln und
trug ſie ihren Gäſten in die Stube.

„Da eß' Er, daß Jhm die Zeit nicht lang wird. Mit den
Eiern hat's noch gute Weile. Das Holz iſt naß, da kommt
es erſt langſam in Hitze.“

„Ei das iſt ja köſtliches Obſt,“ ſprachen die Fremden und
langten ſogleich zu.

„Das will ich meinen, haben meine Aepfel doch der Groß-
fürſtin von Rußland geſchmeckt.“

„Jſt denn die Großfürſtin bei Euch geweſen
Ja wohl, auf derſelben Stelle hat ſie geſeſſen, wo Er ſitzt,

und Milch und Obſt angenommen.“
Jetzt waren die Aepfel verzehrt. Die Bäuerin ſprang

hinaus, um nach den Eiern zu ſehen, und kam bald wieder zu-
rück, von ihrem kleinen Sohne unterſtützt, der ein großes Brot
herbeiſchleppte, während die Mutter den Tiſch mit Eiern und
einigen Schnitten Schinken beſetzte.

Der geſprächigſte von den beiden Officieren legte ſogleich
Beſchlag auf die Eier, während ſich der andere an dem Schin-
ken begnügte.

„Hattet Jhr denn gar keine Luſt, den Kaiſer zu ſehen, daß
Jhr ſo allein zu Hauſe geblieben ſeid fragte nach beendigter
Mahlzeit der eine Fremde, jener nämlich, der die Eier dem
Schinken vorzog.

„Ei wohl, wem verlangte nicht einen ſolchen Herrn zu
ſehen zumal wenn er der Schweſter gleicht.“

Jn dieſem Augenblicke ließ ſich vor dem Hauſe und unter
den Fenſtern ein tiefes Gemurmel herbeiſtrömender Menſchen
hören. Der Fremde unterbrach ſein Geſpräch mit der Bäuerin
und gab ſeinem Begleiter einen Wink, der ſogleich einen Beutel
hervorzog und eine Anzahl Ducaten auf den Tiſch zählte.

„Gott bewahre,“ ſprach die Bäuerin, ohne etwas zu ahnen
und ſchob das Geld zurück. „Wir bewirthen Niemand für Geld,
wenn Er das gewollt hätte, ſo konnte Er ja in's Wirthshaus

ehen.“s „Nun, wenn Jhr denn keine Bezahlung annehmen wollt, ſo

bewahret das Gold zu meinem Andenken, gute Frau! Jhr hattet
den Verzicht gethan den Kaiſer zu ſehen, ich bin es ſelbſt.
Erſchrecket nicht. Meine Schweſter iſt's, die mich zu euch ge-
ſchickt hat, es hat ihr gut bei Euch gefallen.“

Die Bäuerin war todtenblaß und ſtürzte ſprachlos auf ihre
Kniee nieder.

„Nein!“ rief der liebenswürdige Fürſt, „knieen dürft Jhr
nicht, knieen muß man nur vor Gott, nicht vor Menſchen.
Steht auf!“ er hob die Zitternde vom Boden. „Jhr habt
mich gut aufgenommen. Jch danke Euch, und wenn Euer
Sohn dort groß iſt, ſo ſchickt ihn mir nach Petersburg. Lebt wohl!“

Je wortreicher noch die Bäuerin vor wenigen Augenblicken
war, deſto tiefer ward jetzt ihr Verſtummen. Kein Laut kam
über ihre Lippen. Sie konnte nur die Hände zum Himmel
aufheben und mit naſſen Augen dem Scheidenden das Geleite
geben. Ein Gewimmel von Menſchen umlagerte das
Das Gefolge des Monarchen hatte unterdeſſen im Gaſthofe das
Mittagsmahl eingenommen. Man überreichte dem Kaiſer die
Rechnung des Wirthes. Kopfſchüttelnd gab er ſie zurück und
befahl ſeinem Begleiter zu bezahlen. Endlich beſtieg der Leut-
ſelige den Wagen und lange ſchon war das Getümmel des
Zuges der ſtaunenden Menge aus den Augen entſchwunden, als
die gute Bäuerin noch immer mit fromm gefalteten Händen vor
der Thür ſtand, von Nachbarn und Bekannten mit Fragen be-
ſtürmt, die ſie nur mit Geberden und Thränen zu beantworten
vermochte.
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Ball Heiterkeit. So heiter, wie auf den Bällen in
Amerika, geht es bei uns doch noch nicht zu. Ein eigenthüm-
liches Leben muß dort herrſchen, dem der Tod über die Achſel
ſchaut. Bei einem Ball in Baltimore z. B. bemerkte ein ge-
wiſſer Thomſon, er begreife nicht, wie die Commiſſare einen
Menſchen zulaſſen könnten, der ein offenbarer Schurke ſei. Da-
rauf Tumult und es fielen mehrere Piſtolenſchüſſe. Alles ſtob
auseinander, man ſah Thomſon fallen, der durch den Hals ge-
ſchoſſen war. Bald darauf fing der Tanz wieder an. Ein
junger Mann ſtieß gegen einen andern und wurde von dieſem zu Bo-
den geſchlagen. Neuer Tumult, es wurde wieder einer erſchoſ
ſen, mehrere andere verwundet. Nebenbei wurden noch verſchie-
dene Portefeuilles geſtohlen, was nur zur Erhöhung des Ver-
gnügens dienen konnte, denn es geht nichts über eine gehörige
Aufregung.

Die Gefährlichkeit des Leſens auf Eiſenbahnen.
Es ſind in der letzten Zeit mehrere Fälle der Erblindung

vorgekommen, welche nach der Erklärung der Aerzte ihren Ent-
ſtehungsgrund in der Gewohnheit haben, während des Fahrens
auf der Eiſenbahn zu leſen. Die eigenthümliche Bewegung macht
nämlich eine außerordentliche Anſtrengung der Sehnerven noth-
wendig, und die Folgen davon ſind im höchſten Grade nach-
theilig. Es kann daher nicht genug anempfohlen werden, ſich
während der Fahrt auf der Einſenbahn des anhaltenden Leſens
zu enthalten, ſo ſehr auch die verſchiedenen Eiſenbahn -Biblio-
theken und ſonſtigen Eiſenbahnſchriften dazu aufzufordern ſcheinen.

Die größte Schneiderei in der Welt iſt die des Herrn
Godillot in Paris. Dieſelbe beſchäftigt 65 Nähmaſchinen,
welche durch eine Dampfmaſchine von 9 Pferdekraft in Bewe-
gung geſetzt werden, und auf welchen die Kaputröcke für die
Krim- Armee ganz gearbeitet wurden. Die übrigen Kleidungs-
ſtücke können auf denſelben Maſchinen gefertigt werden. Der

erſte Werkmeiſter, Duſſantoy, hat dazu eine Schneidemaſchine
erfunden, welche 10 bis 15 Kleider mit einem Male ſchneidet,
raſch wie der Blitz. Außer den Maſchinen nähen hier 1000
Frauen. Jn 3 Monaten wurde aus dieſen Werkſtätten die
Kaiſergarde ganz neu gekleidet. Maſchinen und Frauen! Was
bleibt aber für die armen Schneidergeſellen übrig?

Ein Gewerbtreibender in Moabit, der einem Käufer auf
ein größeres Geldſtück etwas „herausgeben“ ſollte, that dies

in mehreren Dreierſtücken, die er aus ſeiner Taſche nahm.
Statt einer dieſer Kupfermünzen ging aber, unbemerkt von dem
Verkäufer, auch ein Friedrichsd'or mit in die Hand des
Käufers. Später wurde er wohl dieſen Verluſt gewahr, konnte
ſich aber nicht erinnern, bei welcher Gelegenheit er ihn erlitten.
Da tritt am Abende eine Frau in ſeinen Laden und redet ihn
in vorwurfsvoller, ernſter Miene an: „Was haben Sie meiner
Tochter für einen Dreier gegeben Das Ding iſt ja falſch!“
Mit dieſen Worten warf die Belehrende dem erſtaunten Manne
das Goldſtück auf den Ladentiſch und verlangte „einen richtigen
Dreier“, den ſie auch ohne Weigern erhielt.

„Macht's Jhnen nichts, wenn ich rauche fragte ein jun-
ges, kaum ſechszehnjähriges Herrchen einen älteren Herrn, mit
dem er im Eilwagen von Tübingen nach Stuttgart fuhr.
„Mir nicht wenn's nur Jhnen nichts macht,“ war die ſar-
kaſtiſche Antwort des Gefragten.

Auflöſung des Räthſels im vor. Stück:
Räthſel.
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